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rungsjubiläum cles Kaisers.
F. O.  Berlin , 14. Juni.

bereits die letzten Wochen mannigfache Ver«
«t dem 25jährigen Regierungsjubiläum des

Ls haben, setzen nunmehr die großen
aae ein, deren Mittelpunkt natürlich Berlin

' ’gte der „Kaiserliche Automobilklub*
auf der Döberitzer Heerstraße. Trotz

"schlechten Wetters erschien der Kaiser mit
aus der Heerstraße, um die Parade über
Zahl der blumengeschmückten Kraftwagen
Heute Vormittag empfing der Kaiser im
ihe von Deputationen usw. So erschien
ch; Botschafter mit wertvollen Geschenken
Ferner nahm der Kaiser durch Vermittlung

rstbischofs von Breslau , Kopp, die Glück-
-stes und der katholischen Geistlichkeit in
Anschluß hieran fand eine Frühstückstafel

zahlreiche Einladungen ergangen waren:
daran teil Prinz Heinrich von Preußen , der
md Kardinal Kopp. An weiteren Ver¬

brachte der heutige Tag noch die Huldigung
Studenten mit anschließendemFestkommers.
"tNtrung cles Keicbstags.

CB.  Berlin . 14. Juni,
tag beging heute die Feier des Regierungs-
Kaisers durch eine besondere Sitzung, in

der Präsident Dr . Kaempf eine der Be-
Tages entsprechende Ansprache hielt. Zu der

der Reichskanzler mit sämtlichen Staats-
ad zahlreichen Bundesratsbevollmächtigten

Die Sozialdemokraten waren fern geblieben.
des Präsidenten Dr. Kaempfr

Herren! Nur eine kurze Spanne Zeit noch
dem Tage, an dem wir das 36jätr <-e
m des Kaisers feierlich und festlich be-

üg steigt die Erinnerung an das Lebens-
rlichen Gründers des Deutschen Reiches,

Kaisers aus dem Hause Hohenzollern, vor
auf. Wehmütig denken wir des edlen

dem Kaiserthron und seines tragischen Schick-
Friedrich III. Mit Stolz und Freude aber
der Gedanke an die jugendfrische Gestalt

wie er in vollem Bewußtsein seiner
Kraft und mit der Begeisterung seines idealen

25 Jahren die Regierung übernahm. Der
die Bedenken, die seine militärischen
^en konnten. Er wisse wohl, so hat er

besprochen, daß ihm nach Ruhm lüsterne
zugeschrieben würden. Er weise, so hat
solche Beschuldigungen mit Entrüstung

Bedenken haben sich als gänzlich grundlos
der das mächtigste Kriegsinstrument in

Mt , hat es benutzt, nicht um kriegerische
Ecken, sondern um uns und der Welt den

dren. Wir leben in einer ernsten Zeit,
das felsenfeste Vertrauen , daß der Kaiser

^wd, was er war und was er ist: der
der das Kriegsschwert nur ziehen würde,
die Lebensbedingungen des deutschen Volkes
(Lebhafte Bravorufe .)

^ner andern Richtung hin danken wir dem
M einst als den Urgrund , auf dem das

errichtet ist. alle jene hohen sittlichen An-
chnet, die unfern Vorfahren eigen waren,

gerufen, das Gefühl für den kategorischen
Micht möge im deutschen Volk niemals

eine Verkörperung der damals aus-
^ ^ ndsätze steht der Kaiser heute vor uns.

lernem Wirken als Kaiser wie in seinem
J ? Tat gemacht. Kürzlich hat der Kaiser

?lg seiner Tochter Worte gesprochen, die
Eichen Ernst wie in ihrem echten aus

kommenden Gefühl das Gepräge tiefsten
9ren  Md in allen Kreisen des Volkes rein

^ ^ ung auslösten. (Lebhafte Bravorufe .)
, ^ dlegenheit aber hat der Kaiser ein Wort

^ (grammatischer Kürze zeigt, wie er
Mfer auffaßt : Andern zu dienen und

hat er als vornehmste Aufgabe eines
(Erneuter lebhafter Beifall .) Wer it,

m . ^ lche Worte in das Leben mitgibt,
^ - .Ech erheben auf die Achtung, die jeder

"em Kaiser schuldet und entgegenbringt,
^lUaus im ganzen Volk ein herzliches
Eng und Liebe. lLebhafte Bravorufe .)
^ne Herren, fordere ich auf, an dem

hier im Reichstag das 25jährige

m

Regierungsjubiläum Seiner Majestät des Kaisers und
Königs feiern, den Gefühlen, die uns alle beseelen. Aus¬
druck zu geben und den Wünschen, die wir für eine lange,
glückliche und segensreicheRegierung Seiner Majestät des
Kaisers, für sein Wohl und für das Wohl des ganzen
Kaiserlichen und Königlichen Hauses zum Ausdruck bringen
wollen — diesen Gefühlen und Wünschen Ausdruck zu
geben, indem Sie mit mir rufen : Seine Majestät Kaiser
Wilhelm II., König von Preußen , er lebe hoch! (Die
Bundesratsbevollmächtigten und die Abgeordneten stimmten
begeistert in die dreimaligen Hochrufe ein. Darauf brachten
die Abgeordneten lebhafte Bravorufe aus .)

Auf Antrag des Abg. Schulz (Rp.) beschloß dann
das Haus , sich zu vertagen. D« Präsident stellte fest,
daß sich kein Widerspruch gegen diesen Antrag erhob und
beraumte daher die nächste Sitzung auf Dienstag , den
17. Juni , an.

f feier  des Hbgeordnetenbaufes.
H. C.  Berlin , 14. Jimi.

Das preußische Abgeordnetenhaus hielt keine eigent¬
liche Festsitzung wie der Reichstag ab, es beging vielmehr
den Tag mit einem Festmahl in der mit frischem Grün
geschmückten Wandelhalle, an dem Abgeordnete aller Par¬
teien mit Ausnahme der Polen und Sozialdemokraten
teilnahmen.

Graf v. Schwerin-Lötvitz,
der vor wenigen Stunden wiedergewählte Präsident des
Abgeordnetenhauses, hielt bei dem Wahl die Festrede, der
wir folgendes entnehmen:

„Im Auslande nicht minder als im Inland « — auf
dem ganzen Erdenrund — wird in diesen Tagen unser
Kaiser als der treuste und machtvollste Hort des Friedens
während seiner ganzen bisherigen Regierungszeit gefeiert
werden. Und doch ist er -»gleich nicht minder auch ein
Mehrer des Reichs gewesen. Zwar nicht sowohl an Land,
obgleich ja auch die Festigung unseres wertvollsten Kolonial¬
besitzes noch in seine Regierungszeit fällt. Weit mehr als
an Land ist nach diesem seinem Programm unser Kaiser
— schon rein äußerlich betrachtet — ein Mehrer des Reichs
an Leuten geworden. Um rund 19 Millionen Einwohner
ist während seiner Regierungszeit die Bevölkerung des
Reichs gewachsen, und um über 12 Millionen oder fast
50 Prozent allein die Bevölkerung Preußens — ein Zu¬
wachs, in welchem die Regierungszeit unseres Kaisers von
keiner früheren übertroffen worden ist. Weit höher als
diesen mehr äußerlichen Zuwachs an Einwohnern aber
schätze ich und werden Sie alle die gewaltige Mehrung
der inneren Wohlfahrt , des gesamten Wohlstandes unseres
Volkes in allen seinen Schichten schätzen.

Nahezu verdoppelt Hai sich während der Regierungs¬
zeit unseres Kaisers das deutsche Nationalvermögen und
ebenso der Wert unserer jährlichen Gütererzeugung — der
landwirtschaftlichen sowohl wie der gewerblichen — zu¬
gleich aber auch das Arbeitseinkommen unserer gewaltigen,
lohnarbeitenden Bevölkerung. Und doch, meine Herren,
weit höher als all diese gewaltige Hebung des äußeren
Wohlstandes unseres Volkes müssen wir an unserem
Kaiser doch das vom ersten Tage seiner Regierung an be¬
tätigte , nie rastende Bemühen schätzen, unserem Volke sein«
höchsten inneren Werte — seine sittlichen Ideale — zu
wahren und zu pflegen." (Beifall .) Redner führte dies
des Näheren aus . Unser Volk kennt ihn in allen Zügen
seiner stark ausgeprägten Eigenart , die ja auch oft genug
der weitgehendsten Kritik nicht entgangen ist. Es kennt
ihn als Monarchen wie als Menschen und — Gott sei
Dank — es liebt ihn gerade so wie er ist. (Beifall .)

Die Rede des Präsidenten , die mit einem Hoch aus
den Kaiser schloß, löste bei der Festversammmng leb¬
hafteste Begeisterung aus.

*

Oie Keicbsbauptftadt im feftgewande.
lVon unserem ständigen Mitarbeiter .)

K.  Berlin , 14. Juni.
Fahnen auf den amtlichen Gebäuden und Geschäfts¬

häusern, die Kaiserbüste im Schaufenster, hie und da Tannen¬
girlanden, — das pflegt alles zu sein, was die Reichshaupt¬
stadt an Schmuck aufbringt, wenn nationale Feste gefeiert
werden. Dann noch abends die „Illumination ". Die
wurde aber von Jahr zu Jahr dünner, und einzelne Groß-
firmen lösen sie bereits durch ein Geldgeschenk zu wohl¬
tätigen Zwecken ab, wie ffe es von der Ablösung der Neu¬
jahrswünsche her gewohnt sind. Natürlich finden manche
Kritiker die Geschichte dürftig, und zwar sei sie es natürlich
deshalb, weil man sich nicht entschließe. Künstler mit der
einheitlichen Ausschmückung zu betrauen.

Diesmal , zum Kaiseriubiläum, hat die Stadt den Rat
befolgt: bekannte Maler und Architekten erhielten je eine
Straße oder einen Platz zugewiesen und durften — natürlich
unter einem Kuratorium, das die Gelder anwies — frei
schaffen. Der Erfolg ist der. daß die Kritiker wieder die
Augen verdrehen und über „erlogene Gipsherrlichkeit"
greinen. Ja . du liebe Güte, aus Marmor und echter Bronze
kann man natürlich nichts hinzaubern, wenn insgesamt
200 000 Mark für Linden. Leipziger Straße . Friedrichstraße.
Königgrätzer Straße und die anstoßenden Mätze zur Ver¬
fügung stehen! Außerdem sollen doch nicht Werke für die
Ewigkeit geschaffen werden, sondern für einen Tag, den
Jubiläumstag . und wenn man das in Betracht zieht, kannman nur sagen: Berlin hat sich noch nie so glänzend heraus-
aemachl. wie diesmal. Wozu dient überhaupt der aanae

.Festschmuck' ? Doch nur dazu, damit Farbe, teuchtenve,
lachende Farbe in das eintönige Alltagsgrau kommt, Farbe
und damit Freude und Stimmung in die hunderttausende
Einheimischer und Fremder, die in diesen Tagen durch die
Berliner Hauptverkehrsstraßen pilgern.

Das ist in vollem Maße geschehen. Wer. wie die meisten
Leute aus den Vororten und aus den Wohnvierteln des
Westens, den Potsdamer Platz als Einfalltor benutzt, der
findet heute dort, wo bisher die zwei kleinen sogenannten
Torgebäude, griechische Tempelchen für Rohrpost- und
Telegrammverkehr, den Platz abschlossen, zwei riesige viereckige
Türme in leuchtendem Rot und Gelb: Purpur und Gold
sind ja überhaupt die festlichen Kaiserfarben. Die Türme
reichen sich sozusagen die Hände: mächtige Gewinde von
Tannenzweigen schwingen sich hock oben hinüber und herüber
und unter dieser„Hängematte", wie der Berliner sagt, schreitet
man hindurch zur Leipziger Straße . Breites Standarteutuch
mit dem preußischen Adler, jede einzelne Flagge mindestens
5 : 8 Meter , hängt alle fünfzig Schritt mitten in der Straße
an Drahtkabeln , die zu beiden Seiten an den Häuserwänden
befestigt sind, upd aus dem Bürgersteig weist an jedem
Laternenpfahl ein anderes Banner , rot in weiß, die Embleme
sämtlicher Gewerbe, die in dieser Hauptgeschäftsstraße ihren
Sitz haben. An der Ecke Leipziger- und Friedrichstrabe
sehen wir einen Sportpaletot am Bügel, an einer anderen
Stelle in der Nähe einer Kunstbuchbindereiein Pergament
mit Siegeln , vor den Warenhäusern natürlich alles mögliche
bis zum Schaukelpferd und vor dem Kriegsministeriumaber
das Emblem der Schwertfegerzunft, die gekreuzten Säbel.
Das ist alles sehr nett und vor allem sehr purpurn. Kommt
man dann in die Friedrichstrabe, so ist man allerdings etwas
enttäuscht: Dort schweben inmitten der Straße riesige
Kaiserkronen in unabsehbarer Reihe, von meterlangem Umfang
und beißendem Gelb, aber es ist hier allzusehr mit Stoff

-»spart worden. Es braucht nichts „echt" zu sein, aber —
ie Illusion wollen wir haben!

Wendet man sich vom Potsdamer Platz aber nach links,
geht man die Königgrätzer Straße entlang, so ist überall
Königsblau Trumps statt des Kaiserpurpur, 'statt des Gold
und Gelb. Jeder Balkon und die ganze lange Mauer der
Ministergärten ist mit einem Fries blauer Bänder und
"rüder  in ununterbrochener Reihe —mit frischen. blühenden
Blume .-, in Töpfen ausgestattet. Dazwischen Pfeiler, schach»
breiartig schwarz-weiß gestrichen. Das Brandenburger Tor
ist an sich schon der schönste Schmuck von Berlin. Es unter»
stteicht diesmal seine wundervolle Architektur nur durch
einige Tannengewinde : die Häuser daneben sind bis zum
zweiten Stock ganz in Tannengrün gestopft, sind lückenlos
grün. Kommt man nun auf den Pariser Platz zum Anfang
der Straße Unter den Linden, dann hört man immer
ein „Ahl" des Erstaunens. Wären die 12 mächtigen frei¬
stehenden Säulen von der Höhe eines vierstöckigen Hauses,
auf denen goldene Siegesgöttinnen stehen, nicht Gips,
sondern Backstein oder sonst etwas, so würden unsere Kaffee¬
hausliteraten sie großartig finden: so aber dürfen sie es
nicht und müffen die Freude daran dein groben Publikuni
überlasten. J

Zwischen den Säulen mit den goldenen Götttnnen stehen
kleinere, weiße Baulichkeiten, die man etwa als Altäre
deuten kann. Sie tragen in goldenen Buchstaben Worte
und Reden des Kaisers, zehn an der Zahl:

Meere ttennen nicht. Meere verbinden.
Unausgesetzt auf ia§  Wohl meines Volkes bedacht

zu sein, ist die vornehmste Pflicht meines fürstlichen Be¬
rufes.

Ich sehe in dem mir überkommenen Volke und Lande
ein von Gott mir anverttautes Pfund , welches zu mehren
meine Aufgabe ist.

Es ist ein Vorrecht des deutschen Volkes, daß die
deutschen Stämme mit ihren Fürsten durch Freud und Leid
verbunden find.

Ich glaube, daß mft Gottes Hilfe die Erhaltung deS
Friedens auf lange Dauer hinaus gelungen ist, deffen wir
ja auch für das Handwerk bedürfen.

Berlin wird doch noch einmal die schönste Stadt derWelt.
Unsere Zukunft liegt aus dem Waffer.
Wie das deutsche Heer uns den Frieden zu Lande ge¬

sichert hat , so wird die deutsche Flotte den Frieden zur
See sichern.

Meine Kräfte gehören der Welt, dem Vaterlande.
Möge sich die Kunst zu immer reicherem und hellerem

Glanze entfalten und unserem deutschen Volke eine Quelle
reichen Segens werden.

Schaut man die Linden entlang, so hat man rechts und
unks, regelmäßig ausgerichtet wie Grenadiere in Parade¬
uniform. purpurne , gelb eingefaßte, viereckige Türme, aus
deren oberen Rundbogensenstern — die elektrischen Lampen
ihren Schein versenden, deren Riesenmaste man so umbaut
hat . Das macht einen wirklich monumentalen und zugleich
ungemein farbenftohen Eindruck, und die mächtigen„massiven"
Kaiserkronen oben auf den Türmen gleißen in der Sonne
wie echtes Gold. Natürlich, wer herangeht, die rote Lein¬
wand aufreibt und das hohle Brettergerüst dahinter sieht,
hat es leicht, über „Kinkerlitzchen" zu klagen, — ja. ist denn
aber un Theater jeder Baum „echt", und soll das ganze
Schaugepränge dieses Montags etwas anderes sein als
Schaugepränge ? Man muß das stumpfe Grau der Häuser
einmal auslöschen und übersttahlen. die Unruhe der Schau¬
fenster durch eine wuchtige Dekoration ausgleichen. — und
das ist ausgezeichnet gelungen. Der Berliner hat seine
Freude an diesem seinem Berlin : und der Fremde findet
den Festschmuck herrlich.
. An der Kreuzung der Linden und der Friedrichstraße
herrscht das Kaiserliche Gelb vor, das-sich in vielen Hunderten
von Flaggen und Bändern quer über die Straße spannt.
In der Mohrenstraße leuchtet ein Helles Rot aus all dem
bunten Gewimpel. Auf dem-Dönhoffsvlatz ist zwischen den
Denkmälern von Stein und Hardenberg ein Luftschiffer-
Monument errichtet, das von weitem wie echter Sandstein
aussieht und etwas assyrisch anmutet . Das Ganze ist in
sehr einfache Linien gehalten. Ein Unterbau, den vier
Kugeln tragen , bildet die Sitzsiäche für drei nicht recht
aealückte Adler. Auf dem Unterbau stebl ein schlanker



DBellSf, an dem neun runde Schilde hängen : auf jedem
ö'bler Schilde steht der Name einer in der Entwicklung der
Luftschiffahrt bedeutenden Persönlichkeit. Die Namen sind:
Prmz Heinrich von Preußen . Graf Zeppelin, Sigsfeld,
Hanlein, Daimler , Berson, Lilienthal . Parseval , Süring.

Die Kosten der Ausschmückung hat der Verband der
Berliner Spezialgeschäfte in Verbindung mit der Zentrale
zur Hebung des Fremdenverkehrs aufgebracht: über
120 OM Mark. Weitere 70 000 Mark hat die Stadt beige,
steuert. Es gab deshalb einen kleinen Konflikt, weil der
Magistrat die Stadtverordnetenversammlung zu spät gefragt
hat : aber man vertrug sich bald wieder, wie sich von selbstversteht.

Amnestieerlaffe.
Die große Amnestie, die der Kaiser selbst erlassen

wird, wird durch eine besondere Ausgabe des Staats - und
Reichsanzeigers verkündet. Einige Bundesfürsten haben
jedoch vorher Veranlassung genommen, umfangreiche Be¬
gnadigungen aus Anlaß des Kaiserjubiläums zu gewähren.
So hat der Fürst Reuß j. L. eine Amnestie erlassen, die
Gefängnisstrafen bis zur Höhe von sechs Wochen Haft
und Geldstrafen einbezieht. Von einem ähnlichen Gnaden¬
erlaß des Herzogs von Sachsen -Coburg -Gotba wird
aus Koburg gemeldet. Hier ist eine Milderung von
Strafen in weiterem Umfange vorgesehen, soweit es sich
um Straftaten handelt, die durch Not, Leichtsinn. Unbe-
sonnenheit oder Verführung veranlaßt worden sind.

Im Reich und im Husland.
überaus zahlreich sind natürlich auch die Kund¬

gebungen zu dem Kaiserjubiläum im ganzen Deutschen
Reich wie auch im Ausland , von denen wir die be¬
deutendsten nachstehend wiedergeben. An der Spitze der
Gratulanten steht das Heer mit einem Glückwunschartikel
im . Militär -Wochenblatt", in dem es zum Schluß heißt:
.Unser Dank aber am heutigen Tage sei das erneute Ge¬
lübde fester, unverbrüchlicher Zugehörigkeit zu seiner
Person , damit das Wort wahr bleibt, das er selbst vor
25 Jahren gesprochen hat : „So gehören wir zusammen —
ich und die Armee —. so sind wir für einander geboren,
und so wollen wir unaufhörlich fest zusammenhalten. möge
nach Gottes Willen Friede oder Sturm sein."

Berlin , 14. Juni.
Die Huldigungsadreste des Deutschen Städtetages

für den Kaiser wird durch eine Deputation im Schlosse
überreicht werden. Die Stiftungen , die die Städte aus
Anlaß des Regierungsjubiläums zu Wohlfahrtszwecken
errichtet haben und zu deren Beurkundung diese Adresse
dient, belaufen sich auf rund 31 Millionen Mark.

, Elberfeld . 14. Juni.
Anläßlich des Jubiläums bewilligten die hiesigen

Stadtverordneten 800 000 Mark für ein neues Waisen¬
haus . das die Bezeichnung . Hohenzollernhaus " führen soll.

Stuttgart . 14. Juni.
Die Stadt Stuttgart hat beschlossen, zum Regierungs¬

jubiläum des Kaisers eine Stiftung von 50 000 Mark
zugunsten erholungsbedürftiger Schulkinder zu errichten,
die als Kaiser-Wilhelms -Lubiläums -Stiftung bezeichnet
werden soll.

Haag , 14. Juni ."
Die Königin der Niederlande wird einem

Telegramm aus Haag zufolge dem Kaiser Blumenzwiebeln
und Pflanzen zum Geschenk machen, die zur Anpflanzung
in dem großen Parterre vor dem Neuen Palais in den
Gärten von Potsdam bestimmt sind.

Berlin,  15 . Juni . Die Jubiläums -Jeierlichkeiten
wurden fortgesetzt durch einen Huldigungszug der im
Coburger L. C . vereinten Landsmannschaften.

Wien,  15 . Juni.
Die „Militärische Rundschau " veröffentlicht anläßlich

des Regierüngsjubiläums des Kaiser Wilhelm einen
Festartikel , in dem sie ausführt , die ehrerbietigsten
Glückwünsche der österreichisch-ungarischen Armee gelten
nicht nur dem Kriegsherrn der gewaltigsten Kriegsmacht
Europas , nicht , nur dem österreichisch-ungarischen Feld¬
marschall , sondern auch dem Herrscher, der das Soldaten¬
tum unentwegt auf das höchste schätzt und der darin
die einzige staatserhaltende Macht erkannt hat.

politische Rutidlcbau.
Dcutfcbce Reich.

+ Die Reichstagskommission für die Konknrrenz-
klausel der Handlungsgehilfen hat eine vertrauliche Be-
fprechung abgehalten, um zu den ablehnenden Er¬
klärungen des Staatssekretärs Dr .Lisco auf die Kompromiß¬
vorschläge der Kommission Stellung zu nehmen. Man
hofft, daß man zu einer Einigung kommen werde.

4- Das preußische Abgeordnetenhaus trat am 14. Juni
zu einer Sitzung zusammen, um das Präsidium zu wählen.
Da sich kein Widerspruch erhob, wurde durch Akklamation
das frühere Präsidium wiedergewählt, das sich wie folgt
zusammensetzt: Graf v. Schwerin -Löwitz (k.) Präsident;
Dr . Porsch (Z.) erster und Dr . Krause (natl .) zweiter
Vizepräsident. Als Schriftführer wurden ebenfalls die
bisherigen Abgeordneten wiedergewählt . Am Dienstag
treten beide Häuser des Landtages wieder zu einer ge¬
meinsamen Sitzung zusammen, um eine Königliche Botschaft
rntaeaenzunebmen.

+ Die Budgetkommission des Reichstages beriet weiter
über die Erhöhung des ReichskriegSschatzes um 120
Millionen Silbergeld auf zusammen 240 Millionen . Dieser
Silberschatz darf in Friedenszeiten nicht verwandt werden.
Dieser Gesetzentwurffand einstimmige Annahme, allerdings
ist die Zustimmung der Soziale .mokratie nur eine pro¬
visorische.

4- Ein neuer Protest gegen die Aufteilung des Wehr¬
beitrages ist jetzt vom Ausschuß des Deutschen Handels¬
tages ausgegangen. In dem Protest wird erklärt : „Die
schärfste Zurückweisung fordern diejenigen Beschlüsse der
Reichstagskommission heraus , nach denen der Wehrbeitrag
in gestaffelten Sätzen erhoben werden soll, wobei der Satz
für die oberste Staffel das Zehnfache desjenigen für die
unterste beträgt, und die großen Vermögen in einem die
zulässigen Grenzen weit übersteigenden Maße herangezogen
werden, und durch die ferner die Grundlage des Entwurfs
völli» verändert wird. Das geschieht dadurch, daß nicht
mehr durch eine Vermögenssteuer mit subsidiärer Heran¬
ziehung großer Einkommen, sondern neben der Vermögens¬
steuer eine selbständige Einkommensteuer oorgeschlagen
wird . Dies wird zwar dadurch verhüllt, daß die Ein¬
kommensteuer als Vermögenssteuer vom kapitalisierten
Vermögen erhoben werden soll; indessen ist eine solche
Kapitalisierung, durch die ein gar nicht vorhandenes Ver¬
mögen zum Zweck der Besteuerung fingiert wird , zu ver¬
werfen. Schließlich muß es der Ausschuß als durchaus
unzulässig bezeichnen, daß nach den Beschlüssen der Reichs¬
tagskommission die Einnahme aus dem Wehrbeitrag,
soweit sie den für seine Zwecke erforderlichen Betrag
übersteigt, zur Schuldentilgung verwendet werden soll.
Der Ausschuß des Deutschen Handelstages erklärt von
neuem, daß die vom Bundesrat geforderten großen Opfer
ohne Widerspruch getragen werden sollen, soweit die vor¬
geschlagenen Steuern den Forderungen der Vernunft und
Gerechtigkeit entsprechen.

frankreick.
x über die Soldatenmeutereien anläßlich der bevor¬

stehenden dreijährigen Dienstzeit interpellierte der Ab-

stuf fremdem Boden
Ein Roman aus Ostpreußen von Dr . Fritz Skowronnek.
8) (Nachdruck verboten.)

„Dort drüben ist Rußland . Die Ebene vor uns ist
ein uraltes Schlachtfeld, auf dem die Preußen mit den
Tartarenhorden gerungen haben, auf dem der große Kur¬
fürst eine schwere Schlacht gegen die Polen schlug."-

Mit Entzücken hatte der Assessor das Bild in sich
ausgenommen. Er hatte schon viel in der Welt gesehen,
die meisten der Gegenden, die von dem großen Strom der
Touristen überflutet werden. Hier ergriff ihn die maje¬
stätische Einsamkeit, die wie ein Hauch von Melancholie
über der Landschaft lag.

Am Rande des Moores wurde der Braune ausge¬
spannt und fteigelassen. Er wälzte sich zunächst einige
Male im Grase und begann dann vergnügt zu weiden.
Diana , die braune Hühnerhündin , war inzwischen aus
eigene Faust in die Wiesen gegangen. Nach den ersten
dreißig Schritten blieb sie stehen, ihr ganzes Gesicht nahm
vnen gespannten Ausdruck an . . . jetzt hob sie den rechten
Borc>c,.luuf und die sonst so bewegliche Rute stand starr
und still.

„Kommen Sie . Herr Affeflor, wir haben schon die
erste Schnepfe vor unS." Er ließ die Hündin einfpringen,
ein kleiner Vogel stand auf und fttich schnurgerade mit
schwerfälligem Flügelschlag ab. Der Förster brachte die
Flinte an die Backe und machte Dampf . Die Hündin
sprang herzu und apportierte den Vogel.

„Sehen Sie , Herr Assessor, das kleine winzige Ding.
Nach Ihrer Ansicht lohnt es sich nicht der Mühe, danach
zu schießen, obwohl es in der Pfanne gebraten ein sehr
delikater Happen ist. Und doch verwenden so viele ernst-
hafle Menschen Zeit und Mühe darauf . Das heißt auf
das Schießen, das Braten ist Weibersache. Sie wollen
wiffen, worin der Reiz liegt? Nun erstens in der Arbeit
des Hundes . Sehen Sie doch nur , wie die alte Hündin
sucht . . . sehen Sie , wie sie jetzt anfängt , interessiert aus¬
zuschauen? Jetzt hat sie das Wild in der Nase. Sehen
Sie , wie ihre ganze Gestalt das Bild vorsichtigen Heran-
schleichens ausdrückt? Nun passen Sie aufl Schießen
Sie aber nicht eher, als bis Sie auf das Ziel gut abge¬
kommen sind. Ihr Gewehr trägt weit und der Vogel
zieht langsam."

Der Assessor hatte geschossen, die Schnepfe war un¬
beschädigt weitergezogen, nach wenigen Sekunden holte sie
der Schub des Försters herunter.

„Wie das Beispiel lehrt, ist es durchaus nicht selbst¬
verständlich. daß man beim Schießen aum trifft. Es ist

also eine gewisse Kunst nötig, und da möchte ich an Ihren
Ehrgeiz appellieren, Herr Assessor. Sie können gewiß gut
reiten, fechten, wahrscheinlich auch schwimmen usw. Wes¬
halb wollen Sie denn nicht auch gut schießen können? Je
schwerer die Aufgabe wird , desto mehr werden Sie ein-
sehen lernen, daß das Schießen oder richtiger gesagt das
Treffen eine Menge körperlicher und geistiger Fähigkeiten
verlangt, die nicht jeder besitzt."

„Sie sind ein guter Lehrmeister, alter Herr ! Jetzt
fängt es mich wirklich an zu reizen, den nächsten Vogel
zu treffen."

Einige Stunden waren sie schon selbander über die
Wiesen gewandert. Der Assessor hatte sich wirklich Mühe
gegeben und ein Dutzend der kleinen Vögel erlegt. Der
Förster hatte mehr als die doppelte Zahl an seiner Jagd¬
tasche hängen. Jetzt hielt er an einem Eichenknack an:
„Hier wollen wir frühstücken." Er drang in das Dickicht
ein und kehrte nach wenigen Augenblickenmit einem voll¬
gepackten Korb zurück.

„Haben Sie etwa ein Tischleindeckdich bei sich?"
Der Graubart lachte. „Nein, den Korb hat meine

Alte durch den Knecht herschaffen lassen. Wo wir zu
Mittag rasten, finden wir den zweiten. Wenn man älter
wird, liebt man die Bequemlichkeit. Als ich noch ein
junger Dachs war , steckte ich mir ein Stück trockenes Brot
ein und lief damit vom frühen Morgen bis zum spätenAbend."

Er hatte inzwischen eine reine Serviette auf das Gras
gebreitet und darauf allerlei gute Sachen gestellt, wie sie
auf dem Lande dahinten im Osten als nötig, nützlich und
angenehm für einen hungrigen Menschen erachtet werden.
Der Förster lud zum Zulangen ein und ging selbst mit
gutem Beispiel voran . Auch die alte Hündin erhielt ihr
Teil. Dann zog der Förster seine kurze Pfeife hervor und
leqnte sich, nachdem er sie angezündet, behaglich an den
dünnen Stamm einer verkrüppelten Eiche zurück.

„„So , Herr Assessor, nun kann ich auf Ihre Frage
zuruckkommen. Zuerst noch ein anderes Wort . Sie haben
jetzt schon bereits so viel Interesse und Geschick gezeigt,
datz ich Sie noch in diesem Winter als leidlichen Schützen
auf den großen Treibjagden präsentieren kann. Und darum
kann >.ch Ihnen jetzt auch sagen, daß Sie im Kreise schon
einen Beinamen haben. Sie werden allgemein der
Sonntagsjäger genannt."

Ein wenig mußte sich der Asseffor doch zusammen-
rucken um seise unangenehme Überraschung nicht allzu
deutlich zu zeigen. An diese Möglichkeit hatte er noch
nicht gedacht. Sein ziemlich stark entwickeltes Selbst¬
bewußtsein fühlte sich verletzt. Der Alte mochte ihm die
Gedanken vom Gesicht ablesen, denn er fuhr fort : „Lassen

georoneie utr yccmct), Drrant , öte
an, welche Maßnahmen sie gegen z-.
Organe zu ergreifen gedenke. Driam *
Informationen Mitteilung , die er
erhallen habe, die sich möglicherweise
bei der Entlassung der Jahresklasse W
(öiirufe von der äußersten Linken: Das ist«
Zurufe und Widerspruch auf vielen Bän tL
dre Parole würde sein, daß die Leute fi* i
als wenn ihre Dienstzeit beendet sei undL
in Zwilkleidung zu ihren Familien L
Es wurde eine besondere Art von
(Bewegung und Widerspruch auf der -
Der Abg. Clanssat. unifizierter Sozialist
dl- Haussuchungen, die in ganz Frankr ick
Anttnnlitaristen vorgekommen seien und,
bei einer Anzahl jvon Soldaten die To-
(Abgeordnete auf der äußersten Linkenb
durch häufige empörte Zwischenrufe.) Nock--
des Ministerpräsidenten Barthou wurde die

8panien.
X Über die Kaperung des Kanonenb

durch die Nifpiratcn meldet eine Deo-tckj
heißt, daß sich die Rifleute des gestrandeten
General Concka gänzlich bemächtigt hciben/u
das Schiff und schießen mit den Geschützt
sich zu nähern wagen. Man glaubt, daß
einiger Artilleristen alle Mannschaften dj,
Kanonenbootes waren , teils getötet, teils -
gefangen wurden . Nach einer amtlichen
Melilla ist der Kommandant von Albu
Handlungen eingetreten, um die Befreiung'
Matrosen zu bewirken. Der Kreuzer '
hat zwei Stunden lang Eingeborenen
Die Kabylen wurden vollständig zerstreut
Matrosen wurden verwundet.

ctiirkei.
X Über die Festnahme der Mörder des

Mahmud Schemket Pascha wird weiter
Bewältigung des Widerstandes erschien
sappeure und eine Feuerwehrabteilung
zunächst, durch das Dach in das Haus ein
sich aber als unmöglich erwies, da die ß*
unausgesetzt schossen. Man sprengte nun das
sie sich gezwungen sahen, sich zu ergeben/
verbreiteten Gerüchten ist bei der Erstürm
niemand getötet worden. Außer den tu
Beamten, dem Adjutanten des Militärs'
Konstantmopel und dem Untersuchungsrichter
auch niemand verletzt. Nach einer Scl'
200 Schüsse abgegeben worden sein. Die
die Feuerwehr , die Gendarmerie und die
außerordentliche Geschicklichkeit und Bravour
Die drei Personen, die in dem Hause in der
nach langer Gegenwehr schließlich überwä'
genommen wurden, sind der Hauptmann Z[
Beo der Feuerwehrlei,tnant Ali Bei) und ein

•’ dessen Jdentit ' t jedoch noch nicht
Alle drei sind unverletzt.
fiuQ  In - und HusUnd.

Essen (Ruhr), 14. Juni . Der Grotzhe
Hessen ist zum Besuch der Familie Krupp&
getroffen. Ä

Wien, 15. Juni. Nach hierher gelangtenN
Konstantinopel soll der Kommandant der Tschaldscha:
Abu Pascha verhaftet worden sein, da er unmitt
bindung stehen soll mit der Ermordung Mahmur

Tofia , 15. Juni . Das Portefeuille des Krieg
bulgarischen Kabinett übernahm General Komatf
Kriege die Rhodos -Armee befehligte.

Petersburg, 15. Juni. Die bei dem Zaren
Antworten Serbiens und Bulgariens auf die

Sie sich davon nicht anfcchten. Sehr oft Wjj
namen zu Ehrennamen geworden. Und wenn
denken, daß die Herren Großgrundbesitzer
aufgebracht haben und unter sich mit Vorliebe
dann werden Sie hoffentlich den richtigenS
ziehen. Ich bin gewiß kein Gegner dieser He
kehre mit vielen und bin mit einigen eng best
gerade auf dem Gebiet der Jagd wäre
wenn der Landrat mal nicht in ihre
möchte."

„Wie meinen Sie das ? Es interessier»
höchsten Grade ."

„Hören Sie zu, Herr Assessor. JÄ bm
überzeugt, daß wir unsere deutsche Wildbahn
hegen und pflegen müssen, und habe mein
gehandelt. Man kann aber auch zu weit dE
es zum Beispiel hier geschieht. Im Herdtz.-
Klagen über Wildschaden beginnen, werden>
ein Urteil darüber bilden können. Und des
Herren Gutsbesitzer besorgt, daß Sie diele
Nichtjäger ansehen und beurteilen könnten. .

„Es scheint also in dieser Beziehung M
Kreise zu herrschen?" -Ml-

„Nicht zu wenig, Herr Assessor! Nwi
zweite Punkt . Man wird von Ihnen j*i
Parteinahme für die Herren Gutsbesitzero« .
Verpachtungen erwarten . Denn nur dunv
des Landrats , aus Furcht vor irgend^
teiligung, werden die Bauern bewogen, «f
angebote von Herren aus der Stadt zu oerr^
Jagd dem Gutsnachbar für ein Butterbrot s
Diese Beeinflussung wurde hier bisher m ^
Form geübt und darüber herrscht eine
in städtischen Kreisen." — „Sie leiden wohl'
Herr Förster ?" '̂ L

„Ich nicht, ich habe hier ringsum b
so viel Jagd als ich brauche und dazu Wg
genügt mir ."

„Würden Sie denn nicht geneigt sem, ^
ganz allein zu beschießen, wenn es Jh»W
abliegt?" j

„Daß Sie Jsnoten kaufen wollen,
pfeifen schon die Spatzen von den Dawe rmM
wurde schon vor Ihrer Ankunft hier Der.°v"
auch, daß Ihnen Schwierigkeiten gemachtH
Vertreter der Erben . Das geht alles,
aus . Darf ich mir erlauben, Ihnen emen^
wie diese Schwierigkeiten zu überwinden̂^ Wst«



jlchen Bruderkrieg zu vermeiden, enthalten trotz
A Dankbarkeit für den russischen Zar ver-
die eine friedliche Schlichtung des Zwistes sehr

' Die bezeichnendsteStelle in der Antwort
läutet: „Wir wünschen aufrichtig den Bruder-

fL  Aber wir können nicht allen möglichen Ge-
^itterungrn entgegentretcn, die bei ineinem ganzen
LMbe unseres Verbündeten Hervorrufen, die ihn,

5Ct eben errungenen Siege entreißen wollen."

1 " B.801 N.
1813

Serbiens wird ausführlich auseinandergesetzt, wie
Preisen Serbiens verlangen, daß der Hauptteil der
*cn Armee eroberten Gebiete auch Serbien zufällt,

»ldnnqen entgegen soll der hiesige Korrespondent
^izSsischen Zeitung erklärt haben, daß der Zar die

- Ferdinands und des Königs Peter als befriedigend

14. Juni. Nach einem Funkentelegramm des
•ftre wurde eure spanische Abteilung von den
lebhaft beschossen . Zwei spanische Offiziere
orcner Offizier soivie ein Unteroffizier und

chen verwundet.

! ■und Perfonalnacbrlcbten.
ifer bat dem Hamburger Nennklub mitteilen
er in Begleitung seiner Gemahlin am Er¬
bes Derby -Meetings , Sonntag , den 22. d M
uwohnen werde . Am Freitag , den 20 d M
Kaiser nach Hannover zur Einweihung des

Rathauses . Der Kaiser wird ferner am
offiziellen Einweihung des wiederhergestellten

in Posen beiwohnen.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 17 . Juni.

y 838 8 Monduntergang
ng 82S fl Mondaufgang
Ferdinand Freiligrath in Detmold geb. — 1IJIO

« Freikorps wird bei Kitzen überfallen, Theodor
- L 18  Komponist Charles Gounob in Paris
Smeralfelümai schall Edwin Freiherr v. Manteuffel

16. Juni . Aus Anlaß des 25jährigen
äums Seiner Majestät des Kaisers und

m II. tragen sämtliche öffentlichen Gebäude
ck. Auch die Bürgerschaft hat durch reich¬
en der Häuser der allgemeinen Teilnahme
äumsfeier unseres Landesherrn Ausdruck
n der evangelischen und katholischen Kirche
Synagoge fanden gestern besondere Fest-

statt. Am heutigen Tage wurde hier in
die Festfeier begangen. Massenweise unter-
Lehrer mit ihren Schülern einen Ausflug
Umgebung, nachdem vorher auf die hohe

des Tages hingewiesen worden war. Einen
Eindruck machte es, als die Schüler heute

dem alten Markt versammelt waren und
Denkmal des alten Heldenkaisers aus den
»rn Kehlen das „Heil Dir im Siegelkranz"
el empor drang. Für unsere Bürgerschaft
Jubiläumsfeier mit der Enthüllung des
w II .-Denkmals am nächsten Sonntag statt,

beschert uns dann der Himmel das gleiche
etter wie es gestern und heute herrschte,

die Denkmalsenthüllungsfeier am . nächsten
d, wie wir bereits mitteilien, eine Tnbüne
dicht vor dem Denkmal Aufstellung ffndet.
nach diesen Tribünenplätzen ist eine sehr rege,

einen recht günstigen Platz sichern will, möge
8 mit einer Tr >bünen-Eintrittskarte versehen,

1,50 und Mk. 2,— bei Frl . Lisbeth Gräf zu
Gleichzeitig bitten wir alle diejenigen jungen

Ms Ehrenjungfrauen an dem Festzuge teilzu-
t sind, sich bei Sr . Durchlaucht Grafen

3" melden. Die Ehren>ungfrauen haben
Kleidern zu erscheinen; die Schärpen

dem Festkomitee unentgeltlich abgegeben.
15. Juni . Ueber den in der Nacht zum
h er ausgebrochenen Brande ist noch fol-

Mragen. Das Feuer kam gegen 1/i3 Uhr
-henden, erst kürzlich in den Besitz deS
nmel übergegangenen Hause auS. Die
Mn sofort auf das links anstehende An-
,ons Jungblut über und im Nu standen
'x ’n ^Hem Brande. Nur durch
P le  Bewohner des Hauses auf den Brand

mit knapper Not, nur dürftig
£ ceic  retten . Dem hochbetagten Vater

"i* s « • gelang es, nur mit der Hose be-
Bich unversehrt aus dem Stalle zu

^euchlkalten Wetter hatte sich aber
iin̂ ^ onn eine Erkältung zugezogen, die

d»n führte und nach etwa 8tägigem
L, vorher noch rüstigen Mannes

Der Verstorbene hat dem katho-
und dem Gemeindevorstand in

Zahre angehört und war eine sehr be.
.«« Orte. Der doppelt hart be.

„. wird  allseits die aufrichtigste Teil-
»A? ^ cht. Zu dem Brande selbst sei noch

?o!1iftung vermutet wird und gericht-
^ .oe Vernehmungen und Nachforschungen
j«L öte  hoffentlich zur Aufklärung derwerden.
sd?' 1̂ - Juni . Herr Hermann Künkler 1.

könv̂ Grundstück einen Baum mit reisen
reisp» r Juteressenten denselben ansehen.
j « ^ lsichen auf dem Westerwalde ernten
j eine Seltenheit sein.
i'r . 4> Juni . Die Bürgermeisterei- Ver.
des nC le 6ten  Sitzung die Annahme des

.i§ cvQ3 2. April verstorbenen Geheimen
Ä : He 'demann Köln über 5000 Mk.

des Vermächtnisses sollen all-
»- chnachtsfest an unterstützungswürdige

Arme der; Gemeinden Hamm, Breitscheid und Prachtverteilt werden. *
. . ^ 2uni . Zur Hebung der Kalkindustrie ist
me Anlage einer elektrischen Kleinbahn von Diez nach
Fachlngkn auf dem fiskalischen Leinpfade geplant, wo-

d» großen Anfuhrkosten zum Bahnhof Diez für
die Kal werke bedeutend verbilligt würden. Außerdem
tietzen sich dadurch auch mehrere gegenwärtig als un¬
rentabel stilliegende Kalksteinbrüche gewinnbringend aus-
beuten Die elektrische Kraft soll durch Ausnutzung der
Wasserkraft des Balduinsteiner Wehres gewonnen werden.

Bad Ems, 15. Jutii . (Stein-Festspiele.) Die Vor-
bereittrngen für die mehrfach erwähnten, großzügig
gedachten Veranstaltungen, der Städte Ems und Nassau
zu Ehren des Freiherrn, vom und zum Stein , des
Reformators des prssußjschen Staates , schreiten rüstig
vorwärts . Am 6. Jutt wird die erste Aufführung des
^ ?ven. von Heinz Gorrenz verfaßten Weihefestspiels
,̂ Am Nornenstein" stattfinden. Prächtig mitten im
Walde gelegen, ist die Naturbühne im romantischen
Mühlbachtal zu Füßen der Stammburg derer vom und
zum Stein . Erste Wiesbadener Schauspieler werden die
Träger bei Hauptrollen des aus drei Handlungen und
einem Vorspiel bestehenden Spieles sein, das außer ihnen
noch 120 Darstellern aus Ems und Nassau Gelegenheit
zur Mitwirkung gibt. Vor jeder Aufführung ist die
Festrede eines berufenen deutschen Mannes geplant.
Allererste Redner, deren Namen noch veröffentlicht werden,
sind hierfür gewonnen worden. Der fleißige örtliche
Ausschuß ist in glücklicher und wertvoller Weise durch
die Spitzen der staatlichen und militärischen Behörden,
die Rektoren der benachbarten Hochschulen usw. als
Ehrenausschuß ergänzt worden. Festliche Veranstaltungen
in Ems , Höhenbeleuchtungen, ein großer akademischer
Tag, besondere Feiern für Schulen und Vereine werden
für Abwechslung in dem bunten Bilde der patriotischen
Feiern sorgen. Jedenfalls sind alle Kräfte am Werke,
in einer Nassaus und seines großen Sohnes würdigen
Weise die gewaltige Zeit vor hundert Jahren und unseren
Anteil an ihrer Ehrung lebendig werden zu lassen.

Aus Nassau, 14. Juni . Am 20. Mai hielten der
Verband des Vaterländischen Frauenvereins des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden sowie der Zweigverein
Wiesbaden unter Vorsitz der Prinzessin Elisabeth zu
Schaumburg-L-ppe die diesjährige Mitgliederversammlung

i in Wiesbaden rm Landeshause ab. deren Räumlichkeiten
von Herrn Landeshauptmann Krekel gütigst zur Ver¬
fügung gestellt waren. Die Vorsitzende gedachte der
leider recht schweren Verluste, welche der Verein durch
6 Todesfälle von Vorstandsmitgliedern erlitten hat.
Im Laufe des letzten Jahres starben: Herr Stadtrat
Bickel, welcher 23 Jahre lang Schatzmeister des Zweig.
Vereins Wiesbaden gewesen war, Fräulein Erkel, Frau
Dr. Stroof - Griesheim, Herr Oberstleutnant Wilhelmi,
der lange Jahre Schriftführer und Herr Dr. Hagemann,
der ebenfalls lange Zeit Schatzmeister des Bezirks¬
verbandes gewesen war. Auf Veranlassung der Frau
Vorsitzenden ehrte die Versammlung das Andenken der
Verschiedenen durch Erheben. — Die Vorsitzende führte
dann aus , wie sehr gerade die letzten Monate die Not¬
wendigkeit auch für den Vaterländischen Frauenverein
gezeigt habe, stets zum Ernstfälle bereit zu sein und
verband damit die Mahnung an die Zweigvereine, alles
bis ins Kleinste sorgfältig vorzubererten, wie es der
Zweigverein Wiesbaden bereits hat. Die Versammlung
war sehr gut besucht und brachte außer dem Geschäfts¬
bericht zwei recht interessante Vorträge über die haus¬
wirtschaftliche Ausbildung der schulentlassenen weiblichen
Jugend auf dem Lande 3) durch die Veranstaltung land-
wlrtschaftltcher Haushaltungskurse unter Mitwirkung des
Vaterländischen Frauenvereins, Referent: Abteilungs¬
vorsteher der Landwirtschaflskammer, Landwirttchafts-
inspektor Keiser- Wiesbaden : d) durch Anwendung des
ß 120 der Reichsgewerbeördnung in seiner neuesten
Fassung. Referent: Geh. Regierungsrat Büchting-Limburg.
Der stellvertretendeSchatzmeister, Bankier Dr. F . BerI6,
erstattete den Kassenbericht. Das Vereinsoermögenbeträgt
demnach rund 27000 Mk. Dem von Herrn Oberst
Moyzischewitz erstatteten Geschäftsbericht entnehmen wir.
daß sich die Mitgliederzahl im letzten Rechnungsjahre
von rund 15000 auf mehr als 16000 vermehrt hat, die
47 Zweigvereinen angehören. Der Vorstand des Bezirks¬
verbandes veranlaßt im letzten Jahr eine Ehrung von
Arbeitern und Dienstboten. Es wurden 468 Dienstboten
ausgezeichnet, davon 271 mit einer ununterbrochenen
Dienstzeit über 10, 197 über 20 Jahre . Städtische
Arbeiter waren darunter 128 und zwar 107 mit einer
Dienstzeit von mehr als 10, 21 von mehr als 20 Jahren.
Die Veranstaltung eines 5 Uhr Tees im Hotel „Kaiser.
Hof" erbrachte einen Reinertrag von 2300 Mk., die
Veranstaltung wurde von ungefähr 500 Personen besucht.
Die Tätigkeit der Zweigvereine trat im letzten Rechnungs¬
jahre besonders in drei Richtungen hervor. In der
Ausbildung weiblichen Kcankenprrsonals für den Feldzug,
vor allem in der Ausbildung von Helferinnen, in der
Bekämpfung der Schwindsucht durch Einrichtung von
Fücsorgestellen und in der Fortbildung der schulent-
lassenen weiblichen Jugend auf dem Lande. Ueber den
letzten Punkt führte Landwirtschaftsinspektor Keiser in
seinem Vortrage aus , nachdem er einen Ueberblick über
das ländliche Haushaltungswesen im Regierungsbezirk
gegeben hatte, es biete die Unterweisung der jetzigen
weiblichen Jugend des Landes gerade in den einfachsten
landwirtschaftlichen Arbeiten große Schwierigkeiten. Es
sei aber die energische Durchführung dieser Unterweisung
durchaus notwendig, um dem Lande die erforderlichen
weiblichen Kräfte zu sichern, das Interesse an der Land-
Wirtschaft bei der weiblichen̂Jugend zu erhalten und

dre Abwanderung nach den Städten einzuschränken. Dem
Frauenverein eröffne sich hier ein überaus dankbares
Feld erzieherischer Tätigkeit im Zusammengehen mit den
Behörden. Herr Geh. Regierungsrat Büihting erklärte
rn seinem Referate den gesetzlichen Zwang zum Besuch
der Fortbildungskurse für die schulentlassene weibliche
Jugend auf dem Lande. An die Vorträge schlossen sich
Mitteilungen aus den Zweigvereinen und Diskussionen.
Nach Schluß der Sitzung blieben die Teilnehmer noch
bei einem Tee in der großen Halle des Landeshauses
zusammen.

]Vab und fern.
O Der deutsche Saatenstand wird amtlicherseits

folgendermaßen beurteilt: In Ost- und Westpreußen
wollen die Klagen über Trockenheit noch immer nicht ver¬
stummen, auch in der Mark Brandenburg waren die
Niederschläge sehr ungleich verteilt, und ebenso gibt es in
der Provinz Sachsen viele Gebiete, in denen ein durch¬
dringender Regen sehr Not tut. Im größeren Teile des
Reiches hat sich der Stand indes gebessert. Der Roggen
hat meist unter ungünstigen Verhältnissen abgeblüht, der
Weizen hat sich allgemein befriedigend weiterentwickelt
besonders wo es in letzter Zeit nicht an Feuchtigkeit fehlte.
Von den Sommmffaaten steht die Gerste meistr--cht gut
Weniger gleichmäßig lauten die Berichte über den Hafer
bei dem sich vielfach die Spuren langandauernder Trockew
heit bemerkbar machen und das ungewöhnlich stark auf¬
tretende Unkraut die Entwicklung beeinträchtigt. Der erste
Klee- und Luzerneschnitt ist sehr verschieden, zum größeren
Teile reichlich ausgefallen. Für den Nachwuchs war die
Witterung zuletzt zu kühl. Mit dem Ergebnis der Heu¬
ernte ist man größtenteils zufrieden, nur ist beständiges
Wetter erwünscht, um die Ernte unbeschädigt und trocken
einbringen zu können. Das Wachstum der Zuckerrüben
hat gute Fortschritte gemacht, doch wird stellenweise über
Schädigungen durch Insekten geklagt; das Hacken und
Verziehen ist zum größten Teil beendet. Die meist gleich¬
mäßig aufgegangene Kartoffeln entwickeln sich befriedigend,
pö Zugentgleisungin Ostpreußen. Auf dem Pillauer
Bahnhof m Königsberg i. Pr . entgleiste ein Personenzug,
der Arbeiter von den Fabriken am Pregel in das Stadt-
wnere führte, bet der Einfahrt in den Bahnhof. Einer

ersten Wagen hinter der Maschine sprang aus
dem Gleis, vier andere Wagen und die Lokomotive ent¬
gleisten ebenfalls, und diese blieb in der aufgewühlten
Erde stecken. Die Waggons schoben sich ineinander. Aus
ihrem Innern ertönten Schreie. Schwer verletzt sind vier
Personen. Zwölf Personen erlitten leichtere Verletzungen.
Sre wurden sämtlich in die chirurgische Klinik gebracht.
Unter ihnen befindet sich auch eine Frau. Ursache des
Unglücks soll zu schnelle Einfahrt sein.

0  Schweres Bootsunglück . In der Nähe von
Falsterbo, an der Sudkuste Schwedens beobachtete der
norwegische Dampfer „Minerva" ein Segelboot, das kiel-
aufwarts trieb, und drei junge Leute, die sich an dem
Fahrzeug festklammerten. Der Dampfer warf eine
Rettungsboie aus, die einer der Schiffbrüchigen erfassen
konnte. Als er iedoch den Dampfer erklimmen wollte,
wurde er von einer Welle erfaßt und ins Meer zurück-
ß-Eworfen, wo er verschwand. Auch die beiden andern
Schiffbrüchigen wurden von den Wellen weggespült und
vvll 'Ullf vtl«

0 Gestörter Stapellauf. Auf der HamburgeUfi
von Blohm u. Voß sollte am 14. d. M. der groß«
Kreuzer ,,K* vom Stapel laufen. Der Kommandierende
General des 17. Armeekorps v. Mackensen hatte bereits
die Taufrede gehalten und das Schiff auf den Namen des
Feldmarschalls Derflmger getauft, aus noch nicht auf¬
geklärten Gründen setzte sich jedoch das Schiff nicht in Be¬
wegung. Da inzwischen auch das Wasser beträchtlich ge-
fallen war, mußte der Stapellauf verschoben werden.

• Ehetragödie . In Zwodau bei Falkenan in West-
bohmen schoß der Gastwirt Klier im Verlauf eines

■auL lEine Schwiegermutter. Die Kugeln trafen
jedoch feine Frau und sein Töchterchen, die beide schwer
verletzt wurden. K. nahm sich hierauf selbst das Leben.
Lunte Oages-Lbronik.

H-  Sunt . Hier wurden aus dem Dampfer
.Neva Marmorblöcke ausgeladen , als plötzlich die Krankette
ritz und ein Block im Gewicht von mehreren tausend Kilo
ffurzte nieder . Er ttaf sechs Arbeiter , von denen zwei auf
ver Stelle zerdrückt wurden , die anderen vier so schwere
Verletzungen erlitten , daß fie boffnunaslos daniederliegen.

Jugenheim a. d. Bergstraße, 15. Juni. Heute vormittag
registrierte die hiesige Erdbebenwarte ein heftiges Erdbeben, dessen
Herd etwa 1700 Kilometer entfernt im südöstlichen Europa liegen
müßte.

Sofia , 15. Juni . Gestern mittag wurde hier ein ungemein
starkes Erdbeben verspürt. Die Einwohner flüchteten erschreckt aus
den wankenden Häusern. Sehr groß war die Panik in dem hohen
Gebäude der Postdirektion. Das zahlreiche Publikum, die Beamten
und die Herren der ebenfalls dort arbeitenden Militärzensur ver«
ließen eiligst die Büros , sodaß die Aufgabe von Zeitungstele,
grammen unmöglich war.
. Liffavon , 14. Juni . Bei einem Flugwettbewerv stürzte
ver Flieger Manie bei Sacavem in der Nähe von Lissabon
aus 300 Meter Höhe ad . Er war sofort tot.
r Bombay , 14. Juni . In dem indischen Distrikt Palitana
fino durch Regengüße große Überschwemmungen  ver¬
ursacht worden , bei denen 300 Personen umgekommen sind.

.H119 dem Geincbtsfaal.
8 Das Urteil im Prozeß wegen des Niedcrmadauer Bank¬

krachs wurde in Darmstaot am 14. d. M . gefällt. Der An-
geklagte Rechner Adam erhielt wegen fortgesetzter Untreue.
Urkundenfälschung und Bilanzfälschung 5 Jahre 6 Monate
Zuchthaus , eine Geldstrafe von 1400 Mark und vier Geld¬
strafen von je 300 Mark . Der Angeklagte Rechner Beck
erhielt 1 Jahr 1 Monat Gefängnis , der frühere Bankier
Liaak wegen gewerbsmäßiger Hehlerei 1 Jahr tz Monate
Zuchthaus , der frühere Direktor der Landwirtschaftlichen
Genossenschaftsbank Kommerzienrat Ihrig 6 Monate Ge-
fangms und 1600 Mark Geldstrafe.

Verrmfcbtes.
Der Eiffelturm als Thermometer. Genaue Messungen

der Schwankungen der Höhe des Eiffelturms unter dem
Einfluß der wechselnden Lufttemperatur haben den Beweis
erbracht, daß diese Schwankungen das Aus und Ab der
Lufttemperaturen viel schärfer zum Ausdruck bringen, als
es die empfindlichsten selbstschreibenden Tbermameter ver-



Mögen. Bei den Messungen tzai man. wie eine teckinisckse
Fachzeitschrift ausfülirt , die Änderung der Höhenlage der
116 Meter über der Straße gelegenen Plattform gegenüber
einem von hier bis zum Boden gespannten Draht aus
einem gegen Wärmeeinflüssefast unempfindlichenNickelstahl
selbsttätig aufzeichnen lassen. Dabei wurden im Verlaufe
eines warmen Junitages Höhenänderungen der Plattform
bis zu 10 Millimeter registriert, und man konnte weiterhin
feststellen, daß ein Platzregen sich in den Aufzeichnungen
des Turmes wie in denen des Thermometers zuni Aus
druck brachte.

□ Sprich nicht vom Tode ! Das ist ein englisches Sprich¬
wort . Wir Deutschen kennen es nicht. Seltsam genug, wir
haben auch keines, das eine ähnliche Mahnung ausspricht.
Der Deutsche siehd dem Tode kühler und gelassener ent¬
gegen. Vielleicht weil er furchtlos ist oder weil er in
philosophischer Ruhe sich über Unvermeidliches nicht erregen
mag. Oder sollte er gar das Leben gering einschätzen? Und
doch war es ein guter Deutscher, und vollends noch ein
Pessimist, den irdischer Dinge Wert nicht gerade aus seinem
Gleichmaß stieb, nämlich Wilhelm Raabe, der das englische
Sprichwort . Never say die“ gern im Munde führte. Die
Lebensverneinung ist eine Sache . Das Sprechen vom Tode
ist eine andere Sache . Mag das Leben an sich keinen Wert
und keinen Sinn haben, weil es vergänglich ist, und weil es
gleichgültig , ob all die Millionen gelebt haben oder nicht —
so genügt es ganz prinzipiell, diese Feststellung zu machen,
und dann versuche es ein jeder an seinem Teile , wenigstens
keinem  Leben Wert und Sinn zu geben! Vielleicht ist das
nur eine Art des Selbstbetruges . Aber sie entbindet wunder¬
same Kräfte. Sie spannt unsere Leistungsfähigkeit, sie reizt
unseren Mut . sie hebt uns über die Schwäche des Staub¬
geborenen empor. In der Arbeit übersehen wir die Mühe
und finden darin eine Gnade. Der Mensch, desien süßester
Trost die Selbsttäuschung ist, muß sich immer so anstellen
und sein Werk immer so tun. als ob es nie ein Ende
nähme ! Der Gedanke an das Sterben lähmt den Arm selbst
desjenigen , in dem die volle Kraft eines unverbrauchten
Lebens strotzt. Er lähmt ihn. weil er Fragen und Bedenken
wagt , die gefährlich sind, weit sie zum Rechten und Wahren
führen. Die Lebenslüge , die uns das Lebendigsein als einen
sürtrefflicken -instand binktellt. ist die beste Einrichtung auf

Arven . Und das sind unsere gefährlichsten Feinde , die ue
zerstören wollen und uns die „Wahrheit " geben . Voin Tode
soll man nicht sprechen . An den Tod so» man nicht denken.
Jede Tai ie> ei » Beginnen ! Jedes Werk ei » Anfang ! Uni
das Ende brauchen wir uns nicht zu sorgen , es kouunt
schon io.
dicueltc » aus den Oitzblättcrn.

Ein Sünder . „Hast du deine , Frau nach de, Hochzeit
nicht dein ganzes Vorleben gebeichtet ?“ — . Rei ». , o
lange hat unsere Ehe nicht gedauert ."

Milde Tonart . Hauptmann Rüffler , der durch seine
Grobheit bekannt ist, erhält von oben eine entsprechende
Mahnung zu einer sanfteren Ausdrucksweise . Als er nun
wieder einmal vor seiner Mannschaft donnert , kommt ihm
jene Epistel ins Gedächtnis und milde stießt es von seinen
Lippen : „Meine lieben — Schweinehunde . . . !'

Münchener Fremdenführer . „Ich möchte für den Bier-
kellerbesuch einen Anschluß haben .“ — „Mit wie viel Liter.
bitte ?“ (Jugend .)

6 anclels-Teitung.
Berlin , 14. Juni . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), st Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr,
st 162,50 —163, H 145 -153, Danzig W bis 210, st 162,
N 145- 158, Stettin W 180—194. st 150— 159, H 150- 163,
Posen W 190- 191, R 158 161, G 140—155, H 149— 152,
Breslau W 195 199, st 159. G 152, H 151, Berlin W 200
bis 202, st 163—161, H 158 182, Leipzig W 186 - 202.
st 160—164, II 160 -175, Magdeburg W 197 -200, st 160
bis 162, Fg 144—146, H 170—172, Hamburg W 198—207,
st 166—170, H 160—190, Hannover W 194—196, st 174,
II 157- 180. Münster VV 215. st 172, Mannheim W 217,50,
st 175, München VV 180—212, R 164—170, H 148 - 160.

Am Montag , den 16. Juni , unterbleibt wegen des Re¬
gierungs - Jubiläums Sr . Majestät des Kaisers die Ver¬
öffentlichung von Preisberichten.

Berlin , 14. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00  24 28.50. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Still.
— Roggenmebl Nr . 0 u . 1 gemischt 20.20 —22.50. Ruhig . —

Rüvöl kür 100 Kilogramm ' mit Faß
Alm . im Oft . 66,80 —66.40 -66,50. Bestauntet *

Berlin , 14. Juni . (Sn lack toi? hm ''
8699 Rinder , 1371 Kälber , 13 151 Schaf » u
Preise (die eingeklanirnerten Zoblen »eben
Lebendgewicht an ): 1. Rinder : A. Ochse »: ,
bis 93 (52—54), ü. Weide mast : c) 85 9i {,7
(43—44). B. Bullen : *) dis 88 (bis 5 !).
c) 75—79 (42—4 ). C. Färsen und Kühe - 1 vi
c) 76—82 (42—45), d) 68 -4 (jj - 3 ), e) |»a
2. Kälber : a) 129- 143 (90- 100), b) 113- 117
bis 108 (62—65), d) 96- 105 (55- 60). e) 75
3. Schafe : Stallmastschafe : a) 92 -93 (4t „
bis 45), c) 77—85 (37- 41). —4. Schweine: b) ,
e) 67- 68 (54 ), d) 65- 67 (52 - 54), e) 63 - t*
bis 64 (50—6' ) — Marktverlauf : Rinder
glatt . — Schafe glatt . — Sä,weine glatt.

„Sie fürchten . Gnädigste , in der Gcsc
gefallen ?« Und nur deshalb, weil Sie nicht
glauben ? Sie wissen eben nicht worauf es ankor
sich belehren ! Kleidet sich eine Dame chik, so wir
sie nicht hübsch ist, immer noch eine weit hübsch/
sich auf Toilette nicht versteht . Das ist wohl z
die tägliche Erfahrung . Wie aber kleidet man
zugleich ? Dieses Rätsel löst aufs einfachste 5
Weltmodenblatt „Große M 0 denwelt«  mit
Verlag John Henry Schwerin , G . m. b. H., Be,
dabei lehrt dieses vorzügliche Blatt nebenbei noch
wie auch die Unerfahrenste sich das eleganteste L
Geld selbst Herstellen kann . Abonnements auf „G
wett"  mit Fächeroignette (man achte genau cu
1 Mk . vierteljährlich, nehmen sämtliche Buchhand!
anstalten entgegen . Probenummern bei elfteren
John Henry Schwerin , G . m. b. H., Berlin W. 5’

Soft

auf i

Weltbürger Wetterdienst.
Vornussichtliches Wetter für Dienstag den 1l

Meist heiter und trocken bei ansteige
temp -ratur ; vereinzelt örtliche Gewitter m

J .-Nr. M. 622. Marienberg , den 19. Mai 1913.
Bekanntmachung.

Aus Anlaß des in Marienberg stattfindenden Ober-
Ersatzgeschäftes wird am 19., 20. und 21. Juni d. Js.
im Anschluß an den um 8,12 vormittags in Erbach von
Altenkirchen her eintreffenden Personenzug ein Sonderzug
3. und 4. Klaffe verkehren, welcher um 8,15 vormittags
von Erbach abfährt und um 8,30 vormittags in Marien¬
berg eintrifft.

Die Herren Bürgermeister der in Betracht kommenden Gemeinden
wollen dies in geeigneter Weise zur Kenntnis der Beteiligten bringen
und darauf hinwirken , daß der Sonderzug möglichst viel benutzt wird , I-
damit der Zug möglichst auch für ständig eingesührt wird.

Der Zivilvorsitzeode
der Ersatz Kommissiou des OberwesterwaldkreiseS.

gez. Thon.

Todes- + Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten hiermit die traurige

Nachricht, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, gestern abend
11 Uhr meinen lieben Gatten , unseren guten Vater, Schwiegervater,
Großvater und Onkel

Lin interessanter, lehrreicher Vortrag

Berrn Friedrich3ungblut

mit Frühstück,
zu vermiete ».
fragen iu der
d. Bl.

findet am Mittwoch den 18. Juni cr. im Saale des Herrn!
Ferd. Latsch in Hacheuburg über das vampftzoch-StzKem

im Alter von 77 Jahren nach kurzem, mit Geduld ertragenem
Leiden, wohlvorbereitet durch den Empfang der hl. Sterbesakraniente,
zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.

Alpenrod, Enspel, Stuttgart, Gehlert und Hachciibiirg,
den 16. Juni 1913.

€ * vh\
ein braves fle
Mädchen, we
heit hat,
auszubilden. .

Rickard
!Dreifelden(sj

Ein Lauf
gesuc

Tridricb Me

Original„Bade Duplex“
statt . Die verschiedenen Verwendbarkeiten des Dampf-
Einkochers Original „ Bade Duplex " zum Frisch¬
halten von Obst , Gemüse , Fleisch usw ., Dämpfen von
Gemüse und zur Fruchtsaft -Bereitung werden praktisch
vorgeführt und sachlich erläutert , sodaß sich jede Hausfrau
sofort ein abschließendes Urteil  Uber den hohen
Wert dieses Systems bilden kann.
Ausstellung sämtlicher „Bade Duplex " - Artikel.

Um recht zahlreichen Besuch bittet
C. v. Saint George, Hachenburg.

Die trauernden Hinterbliebenen. W fflsrk

Die Beerdigung findet am Dienstag den 17. Juni nachmittags
21/2 Uhr statt. Das Seelenamt wird am Dienstag morgen 7 Uhr
gehalten.

! verd . Reisende
j d. Vertrieb etiicj
' konkurrenzlosen ~
artikcls . Jed
Käufer . Lebenssi

Angebote an
Attenkirchen (A

Rechnung!

Eintritt frei! Beginn 3 Uhr nachmittags.

kin- und zpeireihige  SskkO ' RlIZÜQß
in fehlten modernen, englifdien und blauen Farben

auf Roßhaar gearbeitet
bester Ersatz für.Maß

zu billigsten Preisen unter weitgehendster Garantie
für tadellosen Sitz und Tragfähigkeit der Stoffe.

Nähmaschinen
als Langschiff , Rundschiff und Schwingschiff , bestes
Bielefelder Fabrikat , halte ich stets am Lager und
gebe dieselben zu billigsten Pleisen , auf Wunsch
auch auf Teilzahlung , ab.

Karl Baldus , Hachenburg.

Scbiißenverein
Eingetr.

Hachenburg
i» allen Forma
Ausführung >!es

Drucuml üer
iücstcrwald“

Verein.

LS4 . Schützenfest
verbunden mit

Teier des 25 jäbr. Regierundsjublläutn Keiler Wilhelm IT. u. DenKtnalsfeier
am 21., 22. und 23. Juni 1913.

Samstag den 21. Juni:
abends 8 ^/. Uhrr Antreten der Schützen bei Schützenmeister Dewald . Ueberbringen

der Fahne zur Wohnung des Schützenkönigs . Hierauf Aufstellung zum TadttlZUg
durch die Stadt mit nachfolgendem Rommel » im Gartensaal Friedrich.

Sonntag den 22. Juni:
nachmittags l/* 2 Uhrr Antreten beim Schützenmeister . Abholen der Fahnen und

des Schützenkönigs . Zug durch die Stadt zum Burggarten . Daselbst Aufstellung
zum sellZUg mit den Kriegervereinen zur DcttkmaUfeitr . Nach derselben Abmarsch
mit den übrigen Vereinen zur W e st e n d h a l l e und Teilnahme an den Festlich¬
keiten daselbst.

Montag den 23. Juni:
vormittags 9 Uhr : Antreten der Schützen auf dem Schützenplatz.  IsönIgUchieKen.

Proklamierung des neuen Schützenkönigs und Zug durch die Stadt zum Hotel
Nassauer Hof.  Daselbst istülilchop ^ e» mit den Kriegern,

nachmittags 3 ' /r Uhrr Antreten der Schützen und Krieger beim Scbützenmeistcr.
Abholen der Fahne , des Protektors und des neuen Schützenkönigs . Zug durch die
Stadt zum Schützen platz . Daselbst PreiSlAicBdl um eine silberne Kaisermedaille
nur für den Kriegerverein . 5ch!«Sen aut klneakchelbei » für Schützen und Krieger.
Stoker Konzert . Eintritt 30 Pfg . pro Person (Schützen und Krieger fre ').

abends strst Uhrr Rückmarsch zur Stadt . Abbringen der Fahnen und des Schützenkönigs,
abends 9 Uhrr Zchützen - »nd Kriefler -BaB in der We st en d h a 1 1e.

Zu obigen Festlichkeiten ladet freundlichst ein Der Festausschuß.

Uli
macht ein zartes
rosiges , jugendl»
und weißer , schar

dies i

Stedtenpf«
(die beste Li>

ä Stück 50 Pf - T
Dada*L

welcher rote >mo >
u . sammetwelchm*
bei Karl vardia

| «eotg fleiKbb*

. Landwirte!
Belicbtigt die mit Vulkan -Phonolit

gedüngten Hecker!
Praktischer Versuch besser als alle Theorie!

Auskunft kostenlos durch
Goldenberg & Marcus , Gießen.

Filcherei- und Angelgeräte.
Empfehle zur Saison eine großartige Auswahl in Angelruten,

Bambus (aus einem Stück ) von 50 —80 Pfg ., 3 —4teilige zum Auf-
emanderstecken mit Messingoerbinder von 1,20  M . bis zu den feinsten.

Sämtliche einzelne Teile zum Selbstmoniieren von Angelruten,
wie Rollen , Rollenbefestiger , Stehringe , Oberringe , Schnüre in Hanf und
Seide , Vorfächer , Haken und künstliche Fliegen, ' Bleie zum Beschweren
der Angel . Außerdem Fischkördc , Köderbüchsen , Fischköcher

usw . usw.

(UafcbenSie
Stroh - und Panamahüte

nur mit

ÜTROBIlf

Heinrich Orthey, Hachenburg.
ä 25 Psg . zu haben bei !

Karl Dasbach , Drogerie, i
Hachenburg . !
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